
das Spielzeug ja kaufen müssen und denen
suggeriert wird, dass es förderlich für die
Entwicklung des Kindes ist. Und natürlich
die Kinder selbst, für die gezielt immer
neue Objekte der Begierde produziert wer-
den: „Kaugummi-Bilder faszinieren mich
besonders“, sagt Manfred Nagl: „Wie die
Kinder sie sammeln und untereinander
tauschen, das ist eine Welt, die Erwachse-
nen völlig verschlossen ist.“

Besonders spannend: Einige der Expo-
nate können nun sogar ausprobiert wer-
den. Außerdem wird Nagl am Eröffnungs-
abend selbst in die
Ausstellung einfüh-
ren und von Jagdfie-
ber und Sammeler-
folg berichten. Mit
ein bisschen Glück
wird er dann auch
eines der tollsten
Stücke vorstellen,
ein rund hundert Jahre altes Sammelal-
bum einer Schokoladenfirma. Genau hin-
sehen lohnt sich: Einige der Karten zeigen,
wie man sich damals das Jahr 2000 vorge-
stellt hat: Menschen fliegen mittels über-
streifbarer Flügel. Die hat auch der Polizist,
der über die Einhaltung der Regeln im
Luftraum wacht - er trägt dabei freilich 
eine Pickelhaube. 

Info Die Ausstellung „KinderMedienWelten“ 
eröffnet am heutigen Freitagabend, 9. Juni, um 
19.30 Uhr in der Stadtbibliothek Stammheim 
an der Kornwestheimer Straße 7. Sie ist noch 
bis 29. September zu sehen. Geöffnet ist je-
weils dienstags bis freitags von 14 bis 19 Uhr 
sowie an den Samstagen von 10 bis 13 Uhr. Zur 
Sammlung Kindermedienwelten gibt es auch 
ein interaktives Spiel unter www.mexii.de so-
wie den Online-Katalog unter www.bsz-
bw.de/hdm-web/kindermedien

Junge, und von dem Spielzeug, das er nicht
mitnehmen durfte: „Vielleicht habe ich
seither einen Sparren weg“, erklärt er seine
Sammelleidenschaft und zuckt mit den
Schultern.

Die Ausstellung mit ihren Stücken vom
ausgehenden 19. Jahrhundert bis heute er-
zählt auch davon, wie der Fortschritt in den
Kinderzimmern Einzug gehalten hat. Von
der Sparbüchse in Form eines Schokola-
denautomaten bis hin zur Laptop-Attrap-
pe. Dazwischen aber auch ein Würfelspiel,
das die Luftangriffe im Zweiten Weltkrieg 
zum Thema hat. Weil jedes Exponat auch
ein Abbild seiner Zeit ist und auf seine Wei-
se auch immer manipuliert: Die Eltern, die

Professor Manfred Nagl etwa betrachtet
das Würfelspiel mit dem gezeichneten Cha-
rakter „Kohlenklau“ immer noch mit
Schaudern, dabei sollte es doch die ganze 
Familie dazu motivieren, Heizmaterial ein-
zusparen. Allein, die Figur, die scheinbar so
mühelos in allen Wohnungen ein und aus-
gehen konnte, erschreckte den Buben zu-
tiefst: „Ich hatte eine Scheißangst vor
dem“, erzählt er heute, während des Aus-
stellungsaufbaus. Nagl hat lange an der
Hochschule für Medien gelehrt und in die-
ser Zeit die Sammlung aufgebaut, aus der 
nun Stücke in der Stammheimer Bücherei
gezeigt werden. Er erzählt auch von der
Vertreibung aus Tschechien als kleiner

B
uffalo Bill reitet, Eduard Zimmer-
mann löst Kriminalfälle im „Akten-
zeichen XY Spiel“, und Superman ist

so heldenhaft wie eh und je: Am Freitag-
abend, 9. Juni, eröffnet in der Stamm-
heimer Bücherei die Ausstellung „Kinder-
MedienWelten“ mit Stücken aus der
Sammlung historischer Spielzeuge und
Kindermedien der Stuttgarter Hochschule
der Medien. Sie wird dabei wohl für jeden
zur Zeitreise zwischen Nostalgie, Begehr-
lichkeit und wohligem Schauer.

Bibo aus der Sesamstraße oder doch lie-
ber Lurchi und seine Abenteuer? Ost- oder
westdeutsches Sandmännchen? Vorsicht: 
Fragen wie diese geben mehr über einen
preis als die durchschnittliche Facebook-
Seite. Denn sie verraten, wann und wo je-
mand aufgewachsen ist und was ihn ge-
prägt hat. Zweifellos wird in den „Kinder-
MedienWelten“ jeder das Ausstellungs-
stück finden, das ihn in ferne Kindertage
zurückkatapultiert, ob er will oder nicht. 
Weil man genau dieses Spielzeug damals
hatte oder genau jenes gerne gehabt hätte. 
Aber die Stammheimer Ausstellung ist an-
dererseits kein ausschließliches Schwelgen
in Erinnerungen an alte Zeiten. Sie zeigt
auch, wie Marken und Produktmanager
früh Einfluss auf das Konsumverhalten 
schon der Kleinsten nehmen, und wie sich
auch die Weltpolitik bisweilen schon in die
Kinderzimmer stiehlt. 

Stammheim Diesen Freitag öffnet 
in der Bücherei die Ausstellung 
„KinderMedienWelten“ – 
Nostalgie und wohlige Schauer 
inklusive. Von Susanne Müller-Baji

Zwischen Sesamstraße und Superman: Professor Manfred Nagl ( l.) und Peter Marus von 
der Bücherei mit zwei Schätzen aus der Ausstellung. Foto: Susanne Müller-Baji

Als der Fortschritt in die Kinderzimmer Einzug hielt 

G
anz schön flott, diese Bienen! 30
Stundenkilometer sind kein Prob-
lem. Und auch wenn sie unterm Ra-

dar unserer gewöhnlichen Wahrnehmung
fliegen, machen sie bei näherer Betrach-
tung doch hübsch was her. Manchmal tra-
gen sie rote Hosen, nicht selten feinen Pelz.
Und welche Abwechslung im Dessin des
Outfits! Rot und Rosé, Gelb und Schwarz
und Grau in apartem Kontrast und in allen 
Nuancen, wobei die sehr schlanken wie
auch die gedrungeneren Bodys die grund-
sätzlich horizontale Ausrichtung der Mus-
ter locker vertragen. Und welcher Zauber
liegt erst in der hauchzarten Transparenz
der darüber getragenen Flügelchen, in der 
zerbrechlichen Fragilität der Beinchen. 
Ginge es um Germanys next Topmodel, der
Bewerberpulk müsste zweifelsfrei als sol-
cher aufs oberste Podest gehoben werden.
Lauter flotte Bienen!

Wildbienen eben, womit der biologische
Teil des Phänomens auch schon geklärt wä-
re. Wie auch der Befund, dass von den einst
mehr als 500 Arten inzwischen viele ganz 
untergegangen und manche akut bedroht
sind. In den geschützten Bereichen des
Feuerbachtals bei Zazenhausen aber fin-
den Wildbienen doch noch gedeihliche
Existenzbedingungen. Sich auf deren Spu-
ren zu begeben, dazu hatten nun der
Arbeitskreis Biotopverbund und der Bür-
gerverein Zazenhausen eingeladen, was die
erstaunliche Zahl von 60 Interessierten an-
zog. Nicht zuletzt hoffte die Gruppe, dabei
auch die Knautien-Sandbiene zu sehen, die
aktuelle Wildbiene des Jahres.

Sagenhaft spannend und erhellend wur-
de diese zweieinhalbstündige Exkursion 
durch die Erläuterungen von Hans 
Schwenninger, eine ausgewiesene Kory-
phäe in Sachen Wildbienen. Schon ein-
gangs macht er klar, dass es hier nicht um 
einen Spleen, sondern um eine höchst ern-
ste Sache geht: „Eine wissenschaftliche
Untersuchung auf 30 Streuobstwiesen hat
gezeigt, dass auf manchen sogar mehr 
Wild- als Honigbienen die Bestäubung be-
werkstelligen.“ Die kalte Dusche aber folgt
auf dem Fuße, als er eine eben im Todes-
kampf erloschene Hummel findet: „Der
ausgefahrene Stachel deutet auf einen
Krampf, vermutlich durch neue, mit mini-
malster Dosis tödlich wirkende Neonikoti-
noide ausgelöst“, erklärt der Diplom-Biolo-
ge. Ein Vorfall, auf den Schwenninger
mehrfach zurückkommt, was sich in einer
düsteren Feststellung ballt: „Ich war kürz-
lich auf der Alb und habe keine einzige
Hummel gefunden. Möglicherweise ist der 
ökologische Puffer aufgebraucht und unser

Zustand ist vergleichbar mit der Vermül-
lung und Überfischung der Meere. Tut mir
leid, dass ich nichts anderes sagen kann.“ 

Mehr noch aber gibt er dem Faszinosum
Wildbiene Futter. Zack! Schon hatte er mit 
seinem Käscher eine Spargelsandbiene er-
hascht, die im Bestimmungswürfel zu be-
sichtigen ist, dann frei gelassen wird. Am
Ziest fängt er eine Grubenhummel, an der 
Zaunrübe eine Sandbiene. An einem ge-
pflegten Trockenmäuerchen wird deutlich,
dass es nicht nur für Echsen taugt, sondern
auch ein Paradies für Wildbienen ist. Denn
dahinter bohren sie die Röhren, in denen 
sie die Brut ablegen. Die Mörtelbiene mar-

kiert ihr Revier per Duft-Bouquette – und
dann ist gar live zu sehen, wie die taffe Mör-
telbiene eine Wiesenhummel, die mit ihren
Beinbürsten ein bisschen Blütenstaub sti-
bitzen will, attackiert und vertreibt: „Safari
im Biotop!“, jubelt Schwenninger. 

Voll des Lobes ist er für einen überwu-
cherten Schrebergartenzaun: „Blühinseln
und kontrollierte Unordnung im Garten
sind eine Wohltat für die Artenvielfalt.“ An
einer Blatterbsenblüte zeigt er eine Holz-
biene, sogar eine Steinhummel-Königin
geht ihm ins Netz. Und dann, fast zum
Schluss, ist es doch noch soweit: Flauschig,
zartlila Knautien locken die Sandbiene, die

nur auf diese Witwenblume steht. Die haa-
rigen Hinterbeinchen, an denen die Pollen-
körner per elektrostatischer Anziehung an-
haften, wachsen sich schon ein wenig zu
„Sammeltaschen“ aus: eine flotte Biene mit
rosa Shorts. Zack!, hat Schwenninger die
Kleine im Netz. Ein wenig muss sie jetzt im
transparenten Würfelchen schwitzen. Ein
Tor, wer sich diesen Anblick entgehen lie-
ße. Dieses Rostrot im Streifenmuster, die-
ser erlesene Geschmack im Spiel von 
Schwarz und Grau! Keine Frage, das Werk
eines Top-Designers. Extra geschaffen für 
das Top-Model des Jahres, die Knautien-
Sandbiene aus dem Tal am Feuerbach. 

Rosa Shorts bei der Safari im Biotop
Zazenhausen Eine große Gruppe 
Interessierter hat sich im 
Feuerbachtal auf die Suche 
nach Wildbienen begeben.
Von Georg Linsenmann

„Blühinseln und kontrollierte Unordnung sind eine Wohltat für die Artenvielfalt“, erklärt der Wildbienen-Experte Hans Schwenninger.

Zu sehen sind 
Spielsachen 
vom 
19. Jahrhundert 
bis heute.

I
m Rahmen der Jahresveranstaltung
des Projekts „Lukratives Energiespa-
ren in Stuttgarter Schulen (LESS)“ hat

der Bürgermeister für Städtebau und Um-
welt, Peter Pätzold, die besten Ideen prä-
miert und die Preisgelder übergeben. Ins-
gesamt wurden an knapp zwei Dutzend 
Schulen in Stuttgart gut 14 000 Euro ausbe-
zahlt, die zur freien Verwendung stehen.
Auch einige Schulen aus dem Stuttgarter 
Norden haben erfolgreich an dem Projekt
teilgenommen. 

Jürgen Görres vom Amt für Umwelt-
schutz gab zunächst eine Rückschau und 
überreichte Sonderpreise an drei Schulen: 
Die Maria-Montessori-Schule (das Thema 
lautete hier Windenergie), die Rilke-Real-
schule (Dort haben sich Schüler und Lehrer
Gedanken zum nationalen Pro-Kopf-Ener-
giebedarf einzelner Staaten gemacht) so-
wie die Max-Eyth-Schule, wo eine Umwelt-
woche eingeführt worden ist. 

Das Projekt LESS ist in Stuttgart vor
acht Jahren vom Amt für Umweltschutz
und vom Schulverwaltungsamt ins Leben
gerufen worden. Ziel ist es, die Themen
Energieeinsparung sowie Ressourcen- und
Klimaschutz in den Schulen zu verankern.
Die jungen Leute sollen Energiesparpoten-
ziale entdecken und aktiv werden, um den
Strom- und Wasserverbrauch zu reduzie-
ren. „Wenn es gelingt, Menschen auch im 
schulischen Umfeld zum Energiesparen zu
motivieren, ist das sehr positiv und trägt als
ein Baustein des Energiekonzepts zum Ge-

lingen der Energie-
wende bei“, sagte Pät-
zold.

2016 beschäftigten
sich 23 Stuttgarter
Schulen mit diesem
Thema. An zwölf da-
von konnte der Ver-
brauch auch tatsäch-
lich gesenkt werden.
Darunter sind sieben
Schulen aus dem
Stuttgarter Norden:
das Ferdinand-Por-
sche-Gymnasium, die
Hohewartschule, das

Neue Gymnasium, die Realschule Feuer-
bach, die Rilke-Realschule, die Robert-
Bosch-Schule sowie die Wolfbuschschule.

An den zwölf Schulen wurden 2016 ins-
gesamt 390 800 Kilowattstunden Heiz-
energie eingespart. Die Stromeinsparung
lag bei 58 000 Kilowattstunden. Die CO2-
Reduktion betrug etwa 175 Tonnen, was 
einem jährlichen CO2-Ausstoß von circa
30 Einfamilienhäusern entspricht. Die
über die Projektlaufzeit eingesparten
Energiemengen entsprechen in etwa dem
CO2-Ausstoß von 216 Einfamilienhäusern.

Über das Projekt LESS hinaus sind seit
2016 fünf Stuttgarter Schulen beim euro-
päischen Forschungsprojekt ener-
gy@school dabei, darunter auch das Ferdi-
nand-Porsche-Gymnasium und die Real-
schule Feuerbach. Bis Ende 2018 soll dabei
an 41 Schulen aus sieben Ländern das
Energiesparen eingeübt werden. bz

Stuttgarter Norden Umwelt-
bürgermeister Peter Pätzold hat 
auch Schulen aus den nördlichen 
Bezirken ausgezeichnet.

Schulen sparen 
Energie und 
werden prämiert

„Wenn es 
gelingt, 
Menschen im 
schulischen 
Umfeld zum 
Energiesparen 
zu motivieren, 
ist das sehr 
positiv.“
Peter Pätzold,
Umweltbürgermeister

Sportvg

Waldfest im 
Feuerbacher Tal
Feuerbach Auch in diesem Jahr veranstal-
tet die Fußball-Abteilung der Sportvg Feu-
erbach zusammen mit dem Förderverein
das bekannte Waldfest im Feuerbacher Tal.
Am Sonntag, 11. Juni, werden die Sportvg-
Fußballer von 11 bis 18 Uhr an bewährter
Stelle auf der Wiese direkt am Feuerbach 
beim Ortsausgang Feuerbacher Tal Höhe
„Schönster Wiesengrund“ in gewohnter
Weise Spaziergänger, Wanderer, Radfah-
rer, Reiter sowie weitere Gäste bewirten.
Mit gekühlten Getränken, Kaffee und Ku-
chen sowie mit Roten und Bratwürsten ist
für das leibliche Wohl bestens gesorgt. red

Wildbienen Als Wildbienen 
bezeichnet man alle Bienenar-
ten der Überfamilie Apoidea, 
mit Ausnahme der Honigbie-
nen. Wildlebende Urformen 
oder verwilderte Stämme der 
Honigbiene sind also in biolo-
gischer Hinsicht keine Wild-
bienen, von denen in Deutsch-
land mehr als 500 Arten do-
kumentiert sind. Viele Arten 
wurden aber schon ausgerot-
tet, und die Zahl sinkt weiter. 
Einige Arten sind inzwischen 
so weit geschrumpft, dass sie 
auf die Rote Liste bedrohter 
und besonders schützendes-
werter Tierarten gesetzt wur-
den. Bedroht sind die Tierar-

ten aus zweierlei Gründen: 
Zum einen wird ihr Lebens-
raum immer weiter beschnit-
ten. Dazu zählen auch „kli-
nisch reine“ Rasenflächen, die 
den Tieren keinerlei Blüten-
nahrung bieten. Zum anderen 
machen der Gattung in der 
Landwirtschaft eingesetzte 
Pestizide das Leben schwer. 
Dabei hat die Biologie die ver-
gangenen Jahre deutlich he-
rausgearbeitet, dass die Wild-
biene nicht nur zur Bestäu-
bung von Wildpflanzen wich-
tig ist, sondern auch viel mehr 
als lange vermutet, zur Be-
fruchtung von Kulturpflanzen 
beiträgt. Eine Situation, in der 

Landschaftsschutzgebiete 
und extensiv bewirtschaftete 
Streuobstwiesen mit ganzjäh-
rigem, artenreichen Blühange-
bot wie sie das Feuerbachtal 
zwischen Zazenhausen und 
Mühlhausen bietet, von emi-
nenter Bedeutung sind. Hilf-
reich ist auch, wenn Landwirte 
über Förderprogramme an 
Ackerrändern nicht bewirt-
schaftete Streifen zur Verfü-
gung stellen. Auch dafür gibt 
es im Gebiet Beispiele. Über-
lebenswichtig für die Wildbie-
nen ist die Pflege von Bioto-
pen, wie sie der Biotopver-
bund vornimmt: Für Habitate, 
die der Artenvielfalt dienen. gli

HINTERGRUND

Die Knautien-Sandbiene. Fotos: G. Linsenmann

Renovierungsarbeiten

Bibliothek bleibt zu
Zuffenhausen Wegen Renovierungsarbei-
ten ist die Stadtteilbibliothek Zuffenhau-
sen, Burgunderstraße 32, am Dienstag, 13. 
und Mittwoch, 14. Juni geschlossen. Von
Freitag, 16. Juni, an ist sie wieder zu den üb-
lichen Zeiten geöffnet. Während der
Schließung können die benachbarten
Stadtteilbibliotheken genutzt werden. red
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